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So werden blühfaule
Taglilien geteilt

Blüht eine Taglilie trotz Düngergaben nicht mehr
so üppig wie vorher, sollten Hobbygärtner sie tei-
len. Der ganze Horst wird nach der Blüte, die je
nach Art zwischen Ende Mai und September er-
folgt, ausgegra-
ben, erläutert Bri-
gitte Goss von der
Bayerischen Gar-
tenakademie in
Veitshöchheim.
Die Erde wird
entfernt, dann der
Wurzelballen mit
einem Messer
senkrecht nach
unten durchge-
schnitten. Ver-
letzte Blätter und
Wurzeln kommen
weg, die Blätter
werden auf zehn
bis 15 Zentimeter
abgeschnitten.
Die Teilstücke
kommen dann so
tief in die Erde,
dass der Wurzel-
ansatz rund drei bis fünf Zentimeter unter der
Oberfläche liegt. Das Laub kann auch im Herbst
auf diese Länge abgeschnitten werden, es ist dann
nicht mehr schön. Nur in rauen Lagen sollten die
Blätter bis März stehen bleiben. Es schützt die
Pflanze vor derWitterung. tmn

Kein Geld fürs Freibad
Wie Kinder Arbeitslosigkeit begreifen können

Von Sandra Blaß

Eine Tasche von Adidas, Schuhe von
Converse oder das neueste iPhone:
Schon kleine Kinder sind häufig mar-
kenbewusst. Doch was ist, wenn
die Mutter oder der Vater arbeits-
los ist und für diese Dinge kein Geld
übrig ist? Hier helfen ehrliche Wor-
te und kindgerechte Erklärungen.

Die junge Frau ist alleinerziehend
und noch dazu arbeitslos. Dass sie
in Hartz IV gerutscht ist, bereitet ihr
zwar große Probleme, ist aber keine
Katastrophe. Ammeisten leidet ihre
Tochter unter der Situation. Denn
sie ist die Einzige, die mit demMar-
kenbewusstsein ihrer Mitschüler
nicht mithalten kann und gehänselt
wird. Als dieMutter schließlichGeld
ausgibt, das sie eigentlich nicht hat,
um ihrer Tochter ein Handy oder
Klamotten zu kaufen, ist das für sie
der Beginn einer finanziellen Krise.
So wie der jungen Frau geht es

vielen arbeitslosen Müttern oder
Vätern – erst recht, wenn sie allein-
erziehend sind –, weiß Gerhard
Strunz. Er ist Sozialsekretär des
Kirchlichen Dienstes in der Ar-
beitswelt in Marktredwitz. „Das Ge-
spräch mit dieser Mutter hat mich
nie mehr losgelassen“, erzählt
Strunz. Er plädiert dafür, Kinder
über eine prekäre finanzielle Lage
aufzuklären. „Es ist einfach wichtig,
die Schwierigkeiten nicht zuzude-
cken, sondern vom ersten Tag an
mit der Familie offen darüber zu
sprechen.“ Passiere das nicht, ent-
stehe ein misstrauisches Klima in
der Familie.
Wie sehrKinder letztlichunter der

Arbeitslosigkeit ihrer Eltern leiden,
hängt vom Einzelfall ab. Meist sind
es die Reaktionen in der Schule, die
das Problem verstärken und Kinder

sowie Eltern psychisch belasten.
Das beobachtet auch Falko Liecke,
Dezernent für Jugend und Ge-
sundheit am Bezirksamt Neukölln.
Mit einer Arbeitslosenquote von
19,3 und einer Armutsgefährdung
von 38 Prozent stand der Berliner
Stadtteil in der Statistik der Ar-
beitslosenzahlen von 2013 weit
oben. „Die Familien kommen
meistens erst dann zu uns, wenn sie
nicht nur von Arbeitslosigkeit be-
troffen sind, sondern auch noch
andere Probleme haben“, erklärt
Liecke. Das können Ängste, psy-
chische Schwierigkeiten oder fi-
nanzielle Engpässe sein.
Oft passiere es, dass vor allem El-

ternmitMigrationshintergrundund
aus bildungsfernen Schichten kaum
in der Lage sind, ihre Situation den
Kindern angemessen zu vermitteln.
Doch wie kann das gelingen? Und
abwelchemAlter kannmanmit den
Kindern offen darüber sprechen?
Auch darauf weiß Falko Liecke eine
Antwort: „Mit Kindern muss man
natürlich sehr behutsam reden und
das Ganze altersgerecht erklären.“
Zum Beispiel, dass es nicht jeden
Tag ein Eis oder einen Freibadbe-
such geben kann, weil Mama und
Papa wenig Geld haben. „Bei Ju-
gendlichen kann man hingegen
schon Klartext sprechen.“
Doch egal, wie alt die Kinder und

Jugendlichen sind: Wichtig ist es
nach Meinung des Dezernenten in
erster Linie, sie möglichst aus den
familiären Streitigkeiten herauszu-
halten und ihnen nicht das Gefühl
zu geben, dass sie schuld sind an
der schwierigen Lage.
Eine etwas andere Meinung ver-

tritt Rosemarie Bork, Beraterin am
Arbeitslosenzentrum Johannis-
kirchhof im Kreis Minden/
Lübbecke. So gebe es heute doch

viele Familien und Kinder, die mit
dem Thema Arbeitslosigkeit er-
staunlich gut umgehen können.
„Natürlich versuchen einige Eltern
immer noch, den Kindern trotz des
wenigen Geldes alle Wünsche zu
erfüllen.“ Ihrer Erfahrung nach
könnten Kinder die Lage aber schon
früh verstehen. „Sie sehen ja, dass
Mama oder Papa viel zu Hause
sind.“
Doch was ist, wenn sich die Kin-

der immer mehr zurückziehen? Vor
allem, wenn ein Elternteil schon
lange Zeit arbeitslos ist und die fi-
nanziellen Nöte in der Familie zu-
nehmen, ist die Gefahr von de-
pressiven Symptomen und sozia-
lem Rückzug groß. Unterstützung
können die Betroffenen zum Bei-
spiel bei psychologischen Bera-
tungsstellen finden. Meist arbeiten
diese eng mit den Arbeitslosenbe-
ratungszentren zusammen.
„Entscheidend ist in erster Linie,

dass die Eltern erkennen, dass die
Verantwortung, etwas zu ändern,
bei ihnen liegt“, erklärt Andreas
Mattenschlager, Leiter der psycho-
logischen- und Lebensberatung der
Caritas in Ulm. Auch kleineren Kin-
dern könne man die Situation er-
klären, jedoch mit weniger Infor-
mationen. Je älter die Kinder sind,
desto wichtiger ist es laut Matten-
schlager, offen über die Probleme
zu sprechen. „Natürlich werden
immer Lücken bleiben“, sagt Mat-
tenschlager. „Aber vielleicht gelingt
es ja den Eltern, die freie Zeit zu
nutzen und gemeinsam mit ihren
Kindern kostenlose Freizeitange-
bote in Anspruch zu nehmen.“
Können arbeitslose Eltern offen zu
ihrer Situation stehen, finden sie
vielleicht nach und nach aus ihrer
Isolation heraus. Und mit etwas
Glück sogar einen neuen Job. tmn

Für Spielzeug reicht das Geld nicht: Eltern sollten Kindern am besten anhand von Beispielen erklären, was eine Ar-
beitslosigkeit für die Familie bedeutet. Foto: Marks/dpa
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Fondspolicen mit Garantien
So gibt es Sicherheit und gute Renditechancen bei privater Rentenversicherung

Die Absicherung eines langen Le-
bens ist ein großer Vorteil einer pri-
vaten Rentenversicherung. Wäh-
rend bei jedem anderen Vorsorge-
produkt dasGeld lange vor demTod
aufgebraucht sein kann, fließt hier
die Rente lebenslang – egal wie alt
man wird. Vorsorgesparer auf der
Suche nach Sicherheit bei gleich-
zeitig guten Renditechancen wäh-
len am besten moderne Fondskon-
zepte mit einer Kapitalerhaltungs-
oder Rentengarantie. Das vereint
mehrere Vorteile: Das eingezahlte
Geld ist auch bei schlechten Bör-
senkursen abgesichert. Bei gutem
Management winkt eine deutlich
höhere Rendite als bei konventio-
nellen Versicherungen mit dem
dortigen Garantiezins von nur 1,75
Prozent. Zudem profitiert der Anle-

ger noch steuerlich. „Bei einer
Fondspolice sind imGegensatz zum
Fondssparplan alle Erträge aus den
Fonds während der Laufzeit kom-
plett steuerfrei“, sagt die Münchner
SteuerberaterinErikaWacher.
Vor einem Vertragsabschluss

bringt ein Vergleich der Angebote
viel Geld. Versicherungsexperten
wie Joachim Geiberger, Geschäfts-
führer vom Analysehaus Morgen &
Morgen (M & M), weisen in ihren
Untersuchungen große Unter-
schiede bei den Anbietern in der
Rentenzusage und auch bei der
einmaligenKapitalabfindungaus.
Beispiel Mitte Juli: In einem Ver-

gleichsmodell zwischen einem gu-
ten und dem schlechtesten Angebot
für einen 35-jährigen Mann, der 30
Jahre lang einen Monatsbeitrag von

150 Euro einzahlt, zeigt M & M bei
einem angenommenen Wertzu-
wachs vonvier Prozent alleinbei der
möglichen Rentenhöhe eine Diffe-
renzvon jährlichüber1360Euroauf.
Während Spitzenreiter Canada Life
oder die Axa hier rund 400 Euro
Monatsrente prognostizieren, gäbe
es beim teuersten Anbieter gerade
einmal 290 Euro. Als garantierte Ka-
pitalabfindung gibt es bei Canada
Life mindestens ein Kapital von
80277 Euro, bei der LV 1871 sind
75839 Euro sicher, während Conti-
nentale oder Arag nur 63000 Euro
garantieren.
Allerdings sollten Sparer immer

auch die Kosten überprüfen. Dabei
sind jeweils zwei Gebührenebenen
zu berücksichtigen: für die Police
undfürdieFonds. bia

Heute
Sprechstunde

Am heutigen Donnerstag von 10 bis
12.30Uhr können sichElternwieder
Rat für die Erziehung ihrer Kinder
holen. In Vertretung für Jana Die-
sperger betreut das Sprechstun-
dentelefon heute Wolfgang Fuhr-
mann, der langjährige Leiter des
Pädagogischen Beratungsdienstes
Ingolstadt. Mütter und Väter kön-
nen ihn unter der Telefonnummer
(0841) 9666-323 beim DONAUKU-
RIER direkt erreichen und ihm Fra-
gen stellen beziehungsweise ihre
Probleme mit den Kindern oder in
der Familie schildern. Im Gespräch
mit ihnen wird der erfahrene Psy-
chologe und Familientherapeut
nach einer Lösung suchen, die sie
dann ausprobieren können. Auch
Eltern, die das Gefühl haben, sie
brauchen für ihr Kind oder für ihre
Familie wei-
tergehende
Hilfe, können
anrufen und
sich danach
erkundigen,
an welche
Stellen sie sich
wenden kön-
nen. Selbst-
verständlich
werden alle
Anrufe streng
vertraulich
behandelt. Wenn das Sorgentelefon
längere Zeit belegt ist, können El-
tern unter der Telefonnummer
(0841) 9666-245 (Anne Laurenti) in
der DK-Redaktion anrufen und um
einen Rückruf bitten. Wolfgang
Fuhrmann wird sich dann noch
währendder Sprechzeitenbei ihnen
melden. DK

Wenn Teddy
aufs Klo muss
Manche Kinder interessieren sich

schon mit 18 Monaten fürs Töpf-
chen, andere erst mit 24 Monaten
oder noch später. Sorgen sollten
sich Eltern deshalb nicht machen.
Bis Kinder so weit sind, müssen sie
bestimmte Entwicklungsschritte
vollziehen. „Die Nervenbahnen
zwischen Blase beziehungsweise
DarmundGehirnmüssenausgereift
sein“, sagt Sozialpädagogin Astrid
Sult, die als Referentin beim Bun-
desverband für Kindertagespflege
arbeitet. „Sauberwerden ist kein E-
rziehungserfolg der Eltern“, erklärt
Sult in der Zeitschrift „Baby und Fa-
milie“. Dass ihr Kind bereit für
Töpfchen oder Toilette ist, merken
Eltern unter anderemdaran, dass es
immer wieder die Puppe wickelt
oder denTeddy aufs Töpfchen setzt.
Die Kleinen setzen sich so spiele-
risch mit dem Thema auseinander.
Außerdem fangen Kinder an, ihr
Geschäft inderWindel zubenennen
oderstolzdaraufzuzeigen. tmn

Notizen machen bei
Einschlafstörungen

Haben Berufstätige Probleme einzuschlafen, weil
ihre Gedanken um den Job kreisen, hilft es, sich
Notizen zu machen. Darauf weist die Sozialversi-
cherung für Landwirtschaft, Forsten und Garten-
bau hin. Statt dass die Gedanken ihnen dann wei-
ter durch den Kopf schwirren, sind sie festgehal-
ten und gehen nicht verloren. Das kann beruhi-
gend wirken: Berufstätige schlafen dann schneller
wieder ein. tmn

Zusatzversicherungen
für Zähne immer besser
Verbraucher können bei Zahnzusatzversicherun-
gen nach Erkenntnissen der Stiftung Warentest
auf immer bessere Angebote zurückgreifen. Dem-
nach ist ein umfassender Schutz bereits ab 13 Eu-
ro pro Monat zu haben, wie die Verbraucher-
schützer in „Finanztest“ (8/2014) schreiben. Ins-
gesamt hätten 55 von 189 Tarifen das Testurteil
„sehr gut“ erhalten. Die Zahl der sehr guten An-
gebote habe stark zugenommen. Daher lohne sich
auch für Kunden mit einer bereits bestehenden
Versicherung die Überprüfung ihres Tarifs. Beim
Zahnersatz beteiligt sich die gesetzliche Kran-
kenkasse nur an den Kosten für eine Standard-
versorgung, die für jeden Befund festgelegt ist. Da-
her kann eine private Zusatzversicherung sinnvoll
sein. Ein Beispiel: Für eine umfangreiche Versor-
gung mit einem Implantat kommen auf einen „Fi-
nanztest“-ModellkundenKosten inHöhe von 3300
Euro zu, von denen die Kasse maximal 416 Euro
übernimmt. Die leistungsstärksten Zusatzversi-
cherungen beteiligen sich dem Bericht zufolge an
den Kosten mit deutlich über 2000 Euro. tmn

Marienkäfer vorsichtig
nach draußen bringen
Im Sommer finden sie den Weg durch offene Tü-
ren und Fenster ins Haus: Einzelne Marienkäfer
können vorsichtig mit dem Handfeger einge-
sammelt und draußen ausgesetzt werden. Grö-
ßere Ansammlungen der Insekten lassen sich ein-
facher mit dem
Staubsauger ein-
fangen: Dazu stülpt
man den Bund ei-
ner Socke über das
Staubsaugerrohr
und schiebt den
Rest des Strumpfs
locker in die Rohr-
öffnung, rät Julian
Heiermann vom
Naturschutzbund
Deutschland. So
bildet sich eine
Auffangmulde, in
die man die Käfer
auf niedrigster
Stufe einsaugen
kann. Hausbe-
wohner transpor-
tieren die Tiere dannbequem in der Socke und set-
zen sie ein paar hundert Meter vom Haus ent-
fernt aus. Vor allem asiatische Marienkäfer finden
sich in großen Gruppen zusammen. „Sie ver-
sammeln sich zu Hunderten oder sogar Tausen-
den an Hausfassaden“, erklärt Heiermann. Mitt-
lerweile macht der asiatische Ableger zahlenmä-
ßig die größte Marienkäferart in Europa aus. tmn
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F O N D S G E B U N D E N E
RENTENVERSICHER U N G

mit Beitragsgarantie
Mögliche Monatsrente

Versicherer Tarif in Euro

www.donaukurier.de/finanzservice

Angaben ohne Gewähr Stand: 15.07.2014
Quelle: biallo.de
Datenbasis MORGEN & MORGEN

Berechnungsgrundlage: Mann/Frau, 30 Jahre
alt bei Versicherungsbeginn 01.08.2014,
monatlicher Beitrag 150 Euro, dynamischer
Rentenbezug, Vertragslaufzeit 35 Jahre; 4 %
Wertentwicklung unterstellt; Todesfallschutz:
Beitragsrückgewähr/Guthaben in der Anspar-
zeit sowie im Rentenbezug für Hinterbliebene
eine Rentengarantiezeit von 10 Jahren.

CanadaLife GENERATIONprivate 404,71
AXA AF1Garantie 392,22
HanseMerkur VarioCare Invest 369,64
PBLeben PrivatRentedynamik 367,26
Continentale LifeLineGarantFRG 365,00
LV1871 RT1i -Rente IndexPlus 362,23
VolkswohlBund FR(L) 361,84
Hannoversche FondsRenteFR3 358,82
Nürnberger NFR2710G 355,66
LV1871PA RTp 351,32
StandardLife Freelax 343,00

Heute von 10 bis 12.30 Uhr
0841/9666-323%
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